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Kaiſer Wilhelm II. und die 


Ungarn. 


Kaiſer Wilhelms Geburtstag iſt auch im 
Auslande von den dort anweſenden Deutſchen in 
patriotiſcher Weiſe begangen worden und die 
arüber einlaufenden Telegramme ſtimmen 
darin überein, daß ſich auch die ausländiſchen 
Behörden an dieſen Feſtlichkeiten betheiligten. 
Einer beſonderen Verehrung erfreut ſich Kaiſer 
Wilhelm in Ungarn und dies kam geſtern zu 
ſchönem Ausdruck. Der Rektor der Univerſität 
Peſt, Dr. Michael Herczegh hat als Präſident 
des Landes⸗Nationalverbandes an Se. Majeſtät 
durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in 
Berlin folgendes Begrüßungsſchreiben geſandt: 
Erhabener Kaiſer! Abergnädigiter Herr! Unver⸗ 
geßlich bleibt der ungariſchen Nation der Trink⸗ 
ſpruch, welchen Ew. Majeſtät im Monat Sep⸗ 
tember des vergangenen Jahres bei dem Hof— 
diner zu Peſt gehalten. Dieſe mächtigen Worte 
haben das Herz ganz Ungarns, der ganzen un⸗ 
gariſchen Nation höher ſchlagen gemacht. Dieſer 
Trinkſpruch Ew. Majeſtät war würdig unſeres 
guten Königs, dem wir die raſche Entwicklung, 
das Aufblühen unſeres Vaterlandes und unſerer 
Nation verdanken und dem wir auch den Be⸗ 
ſuch, die Freundſchaft und das Wohlwollen Ew. 
Majeſtät, des mächtigen deutſchen Kaiſers, zu 
verdanken haben. Wenn das ungariſche Volk, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion und der 
Nationalität, ſeinen guten König bis zur 
Schwärmerei, bis zur Anbetung verehrt und 
heiß liebt, jo geſteht es zugleich aufrichtig in 
ungariſchem Geiſte, daß neben ſeinem guten 
onig nur Ew. Majeſtät der deutſche Kaiſer es 
iſt, deſſen mahnende Worte ihm ewig unvergeß⸗ 
lich bleiben werden, denn Ew. Majeſtät hat uns 
gezeigt, daß das neue Ungarn nur auf der Ver⸗ 
gangenheit und auf den Grundlagen des alten 
Ungarn feſt und unerſchütterlich aufgebaut wer⸗ 
den kann. Ew. Majeſtät hat uns in dem Bes 
wußtſein beſtärkt, daß das Volk ſeine Vergan⸗ 
genheit, ſeine Gebräuche, ſeine Jahrhunderte 
alten Denkmäler, die Tugenden, Gefühle und 
Traditionen ſeiner Ahnen nicht vergeſſen dürfe. 
Ew. Majeftät ſteht vor der ungariſchen Nation 
als der begeiſtertſte, energiſchſte und erhabenſte 

orkämpfer und Bannerträger, als die Inkar⸗ 
nation des patriotiſchen Geiſtes und des 
Nationalgefühls da. Auch der Pulsſchlag, die 
Denkart und die Handlungsweiſe der Ungarn 
wird von den Ideen des Patriotismus und der 
Nationalität durchglüht. Dieſe beiden Ideen 
ſind die lebende Seele, der lebende Altarſtein, 
das leitende Evangelium der ungariſchen 
Nation; dieſe beiden Ideen ſind der höchſte 
Ausdruck des göttlichen Idealismus und deshalb 
wünſcht im Namen unſeres Vaterlandes und 
unſerer Nation der „Laudesnationalverband“ 

mit pochendem Herzen und mit einer zu allem 
Schönen, Großen, Wahren und Edlen bereiten 
Opferwilligteit, daß Gott der Herr Ew. kaiſer⸗ 
liche Majeſtät in beſter Kraft und Geſundheit 
zum Heile Deutſchlands, unſeres Vaterlandes 
und der Menſchheit noch lange am Leben er⸗ 
halten möge. Im Namen des Landes⸗National⸗ 
verbandes: Dr. Michael Herczegh, Präſident. 

In Peſt feierten ſämtliche Blätter ohne 
Parteiunterſchied in Leitattikeln den Geburtstag 
des deutſchen Kaiſers. „Magyar Ujſag“ erinnert 
an die Septembertage und ſagt: Kein aus⸗ 
wärtiger Herrſcher hat die Lebenstüchtigkeit und 
Bedeutung Ungarns im europäiſchen Konzert mit 
ſolch aufrichtiger Treue dargelegt, wie der deutſche 
Kaiſer. „Nemzet“ ſagt, Ungarn habe ein 
gutes Gedächtuiß für die Worte Kaiſer Wilhelms 
im letzten Herbſt, die Ungarn zu flammender 
Begeiſterung entzündeten und die in die Herzen 
der Nation unverwiſchbar eingegraben ſind. — 
Das „Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Noch in 
ſpäten Zeiten wird die Erinnerung an jene herr⸗ 
lichen Worte des deutſchen Kaiſers fortleben. Die 
Bande der politiſchen Freundſchaft, die uns nun 
fon ſeit geraumer Zeit an Deutſchland knüpfen, 
wurden damals nicht nur feſter und beinahe 
unlöslich geknüpft, ſondern auch ergänzt durch die 
Gefühle perſönlicher Liebe und Verehrung für 
den hochſinnigen Herrſcher unſeres befreundeten 
Staates. — „Peſti Hirlap“ ruft dem deutichen 
Kalſer, deſſen Perſon mit dem geliebten väter⸗ 
lichen König die ganze ungarische Nation feiert, 
zu ſeinem Geburtstage ein „Elien . 

Orſzagos Hirlap“ ſchreibt: Seit dem September 
beſigt unſer geliebter König keinen einzigen fürſt⸗ 
lichen Freund, der mit bei Gefühlen der 
ungariſchen Nation in fo nahe Berührung ge⸗ 
kommen wäre wie der deutſche Kaiſer. Wir ent 
richten nach unſeren beſcheidenen Kräften einen 
pflichtſchuldigen Zoll hoher Verehrung und Dank⸗ 
barkeit, wenn wir des aufrichtigen, ritterlichen 
Freundes unſeres Königs und unſerer 3 a 
feinem Geburtstage gedenken. — „Peſti Nab A 
schreibt, es thue der ungariſchen Nation wohl, 
wenn fie heute neuerdings Anlaß habe, in ihrer 
Erinnerung die glanzvollen Tage aufzufrischen, 
daß fie den deutſchen Kaifer in Geſellſchaft ſeines 
väterlichen Freundes in ihrer Mitte ſah, und es 
thue ihr wohl, bei dieſer Erinnerung die erſte 
Gelegenheit zu ergreifen, um den Herrſcher jener 
großen Nation zu begrüßen, mit weicher Ungarn 
durch ein Bündniß verknüpft ſei, das ſowohl auf 

eberlieferungen, als auch auf allen Intereſſen 
der praktiſchen Politik beruhe; keinerlei Zwiſchen⸗ 
lle und keinerlei Mißverſtändniſſe könnten die 

Feſtigkeit dieſes VBündniſſes erſchüttern. 
„Magyar Hirlap“ ſagt, in dem weltgeſchichtlichen 
Augenblicke, da der deutſche Kaiſer die ungariſche 

ation und ihren weiſe regierenden König ver⸗ 
herrlichte und den König auf ungariſch hoch teben 
ließ, habe er ſich die niemals erlöſchende Dank; 
barkeit der ungariſchen Nation geſichert; heute 
ſei nach dem gekrönten ungariſchen König der 
deutſche Kaiſer das volksthümlichſte gekrönte 

Haupt in allen Schichten des ungariſchen Landes. 
— „Budapeſti Napio“ begrüßt den deutſchen 
Kaiſer als den beſten Freund des ungarischen 
Königs und den einzigen Freund Ungarns unter 
den Herrſchern Europas. — „Budapeſti Hirlap“ 
rühmt die Arbeitskraft, Energie und Erfindungs⸗ 
gabe des deutſchen Kaiſers, worin dieſer am 
meiſten dem großen Friedrich nahe ſtehe; mit 
feinem jüngſten Beſuche habe er ſich die Ver⸗ 
ehrung und unerſchütterliche Anhänglichkeit der 
ungariſchen Nation für ewige Zeiten erworben 

adurch, daß er der vielverleumdeten Nation 
Gerechtigkeit widerfahren ließ. — Das „Buda⸗ 
Es Tageblatt“ ſchreibt: Der deutſche Staifer 
0 Hand unſerem Herzen nahe don dem Tage an, 


innigſter VBankbarkei 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


als ſich zeigte, daß d l 
König keine gewöhnliche Allianz ſei, ſondern ein 
wirklicher Herzensbund zweier mächtigen Mon⸗ 


as Bündniß mit unſerem daß dieſer nie Geld von ihr erhalten hat.“ 


Es 
iſt doch zum mindeſten eine Fahrläſſigkeit ſonder⸗ 
gleichen, daß der Kamerad des Hauptmanns 


archen und ihrer Völker. — „Egyetertes“ führt Dreyfus, der die Anklage gegen ihn zu betreiben 


aus: Mit aufrichtiger Freude und dem Gefühle 
t nimmt die ungariſche Nation 
Theil an der Freude, mit welcher die deutſche 
Nation ihren Kaiſer gelegentlich ſeines Geburts⸗ 
tages umgiebt und feiert. 


eee eee eee er e 
Zola-Dreyſus. 


Die Dreyfus⸗Affaire hat manchem Franzoſen 
den Kopf völlig verwirrt gemacht, einen Beweis 
hierfür giebt ein Artikel des „Jour“, welcher 
fi) zu folgenden fantaſtiſchen Ungeheuerlichkeiten 
verſteigt: „Das amtliche Eintreten Deutſchlands 
in die Dreyfus⸗Sache war vorausgeſehen. Es 
iſt jetzt vollzogene Thatſache. Der Miniſter 
Bülow hat geſtern dem Haushaltausſchuß in 
Berlin Erklärungen abgegeben, die jeden Men⸗ 
ſchen von gutem Glauben tief blicken laſſen. 
Was bedeutet dieſe Dazwiſchenkunft, dieſe Er⸗ 
klärung? Wer hat fie hervorgerufen? Mit wel⸗ 
chem Rechte giebt die deutſche Regierung eine 
Meinung über eine Sache ab, die uns allein an⸗ 
geht? Die Antwort ift leicht. Nach den Worten 
des Herrn Cavaignac, betreffend das Geſtändniß 
Dreyfus', das nach der Ausſage des Hauptmanns 
Lebrun⸗Renault gelautet hat: „Ich habe Deutſch⸗ 
land Schriititüce mitgetheilt, aber es geſchah, um 
von Deutſchland andere zu erhalten.“ hat der 
deutſche Miniſter, nach der Bismarckſchen Methode 
und mit der Unbekümmertheit, die ſein Vorgehen 
gegen die franzöſiſche Regierung immer kenn⸗ 
zeichnet, den Schlag abwehren wollen, den der 
geweſene Kriegsminiſter gegen die deutſche Spio⸗ 
nage, das Perſonal der Spione der Pariſer deut⸗ 
ſchen Botſchaft und das Syndikat geführt hat, 
das in dieſem Augenblick mit ſolchem Eifer daran 
arbeitet, das Vaterland zu zerrütten, zu ſpalten 
und auszuliefern. Jetzt bleibt nur noch übrig, 
Herrn von Münſter und ſeinen ehemaligen Vor⸗ 
ſteher des Spionweſens Schwarzkoppen zu er⸗ 
mächtigen, vor den Geſchworenen zu Gunſten 
Emile Zolas auszuſagen und ſelbſt die Anklage 
gegen unſern verunglimpften Generalſtab zum 
Vortheil des verherrlichten deutſchen Generalſtabs 
zu leiten. Wir würden dann dieſem unerhörten 
Schauſpiel beiwohnen: ein fremder Botſchafter 
wird bei uns über Spione befragt, die er in 
Frankreich unterhalten hat, und man glaubt ihm 
aufs Wort, wenn er verſichert — und er muß 
es verſichern, wenn er nicht ſeine Rolle ein⸗ 
geſtehen und das Geheimniß des deutſchen Spion⸗ 
dienſtes preisgeben will — daß der Verräther, 
den er gekauft hat, unſchuldig iſt! Nichts zeigt 
deutlicher die Ruchloſigkeit oder die unerhörte 
Unbewußtheit derjenigen, die, indem ſie das 
Dreyfus⸗Aergerniß hervorriefen, vom erſten Tag 
an deſſen Leitung den Agenten des Auslandes 
überliefert haben. Es giebt aber heute keinen 
Vaterlands freund, den dieſes im vorausgeſehenen 
Augenblicke von einem deutſchen Miniſter zu 
Gunſten Dreyfus' abgegebene Zeugniß nicht 
vollends von der Schuld des Verräthers und der 
in dieſem ganzen Aergerniß von Deutſchland ge⸗ 
jpielten Rolle überzeugen würde. .. Wenn ein 
Zeugniß zu Gunſten eines Spions unzuläſſig iſt, 
ſo iſt es wohl das der Regierung, die dieſen 
Spion verwendet hat. Kurz nach Dreyfus' Ver⸗ 
urtheilung hat die deutſche Regierung den nieder⸗ 
trächtigen Anſchlag einzufädeln begonnen, der 
Frankreich verwirrt, und als ſie alle Fäden in der Hand 
hielt, beeilte ſie ſich, diejenigen, die alles veranſtaltet 
hatten, abzuberufen, zunächſt den Militärattachee 
Schwarzkoppen und mit ihm eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Unteragenten, die in den verſchie⸗ 
denſten Pariſer Kreiſen wimmelten und plötzlich 
verſchwanden, am Vorabend des Tages, an dem 
der erſte Schwärmer losgehen ſollte. Das iſt 
nicht blos von der Nachrichtenabtheilung, ſondern 
auch von der politiſchen Polizei feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Schon hat die deutſche Preſſe die Geiſter 
im Auslande ſtark bearbeitet; der Reptilienfonds 
iſt mit vollen Händen ausgetheilt worden, um 
draußen in Betreff Dreyfus' eine franzoſen⸗ 
feindliche Strömung zu ſchaffen; jetzt wirft die 
Berliner Regierung die Maske ab und ſagt zur 
unſrigen: „Wir erlauben Ihnen nicht, amtlich 
zu erklären, daß Dreyfus in unſerm Solde ge⸗ 
ſtanden hat!“ — Das iſt der Sinn der Worte 
des Herrn von Bülow. Deutſchland wird noch 
dahin kommen, uns ſeine Spione aufzunöthigen 
und uns die Beſtrafung der Verräther zu ver⸗ 
bieten, die es beſoldet. Wenigſtens werden die 
Worte des Herrn von Bülow die Wirkung haben, 
der Zwei deutigkeit ein Ende zu machen und zu 
beweiſen, daß Dreifus niemals in Wirklichkeit 
von Deutſchland verlaſſen worden iſt; denn er 
war deſſen Agent, und der Verrathsfeldzug, der 
bei uns ungeſtraft weitergeführt wird, iſt ein 
von Berlin eingegebenes Werk.“ 

In der Anklageſchrift gegen Dreyfus hatte 
der Kommandant d'Ormescheville, um deu Ange⸗ 
klagten aus ſeinem Vorleben zu belaſten, be⸗ 
hauptet, er habe mit einer „Frau Dida, die 
älter als er, verheirathet, ſehr reich war und in 
dem Rufe ſtand, daß ſie ihre Liebhaber bezahle, 
Beziehungen unterhalten. Sie wurde Ende 1890 
von Wladimirow ermordet, und der Hauptmann 
Dreyfus, der ſich damals gerade verheirathet 
hatte, wurde in dieſem Skandalprozeß, der am 
21. Januar 1891 verhandelt wurde, als Zeuge 
vernommen“. Darauf hat, der „K. 3." zufolge, 
vor einigen Tagen der Arzt der Familie Dida, 
Dr. Sutand, Herausgeber des Blattes „Journal 
de médecine“, in feiner Zeitung durch folgende 
Richtigſtellung geantwortet. Frau Dida, ſo er⸗ 


zählt er, ſei morphiumſüchtig und ſpäter noch 
obendrein cocarnſüchtig geworden, auch ſeien 


mehrfach Spuren von Geiſtesſtörung aufgetreten. 
Eines Tages habe ihm, dem Arzt, der Vater 
dieſer Frau erzählt: „Vor Kurzem beſuchte mich 
ein junger Offizier, der mir empfahl, meine 
arme Kranke beſſer zu überwachen; dieſer Offi⸗ 
zier habe bemerkt, daß ſie ihm auffällig entgegen⸗ 
gekommen, und meinte, daß dem eine Krankheit 
zu Grunde liege. Er hat dieſe Lage nicht aus⸗ 
nützen wollen. Ich habe ſein Verhalten ſehr 
ebrenwerth gefunden.“ „Dieſer junge Offizier 
aber,“ fährt Dr. Sutand fort, „war der Haupt⸗ 
mann Dreyfus. In jener Gerichtsverhandlung 
hat denn auch der Vorſitzende den Zeugen Haupt⸗ 
mann Dreyfus wegen ſeiner würdigen Haltung 
Frau Dida gegenüber beglückwünſcht. Selbſt auf 
die Gefahr hin, beſchuldigt zu werden, ich gehöre 
zum Syndikat, kann ich behaupten,, daß Frau 
Dida niemals die Geliebte Dreyfus war, 


hatte, 


zwar ganz genau über die ungünſtigen 
Gerüchte unterrichtet war, die gegen Dreyfus 
umgingen, nicht aber über ihre für Dreyfus ſo 
ehrenvolle Klärung, die er ſich zum Beiſpiel aus 
dem Protokoll der Gerichtsverhandlung, deren 
Datum er genau angiebt, hätte verſchaffen 
können. Somit iſt der Anklage gegen Dreyfus 
wiederum einer der Gründe, auf die ſie ſich 
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deutſche Handelspolitik gehalten; in ſeinem 
Schlußvortrag trat er energiſch für die Ver⸗ 
mehrung der Marine ein, wobei er hinſicht⸗ 
lich der innerpolitiſchen Lage bemerkte: Das 
Erſtarken der Flotte ſei nothwendig, das könne 
man nicht beſtreiten. Man ſolle es nicht dahin 
kommen laſſen, daß die Flottenvorlage zur 
Parole für die Neuwahlen zum Reſchstage 
gemacht werde. Man müſſe bedenken, daß vom 
nächſten Reichstag auch die ganze fernere Ge⸗ 
ſtaltung unſerer Handels: und Wirthſchafts⸗ 
politik ſowie unſerer Sozialpolitik abhänge, daß 


ſtützt, entzogen, und das ganze Gebäude wankt er über die neuen Handelsverträge zu entſcheiden 


bedenklicher denn je. 
Das als Organ des franzöſiſchen Kabinets 


geltende „Echo de Paris“ giebt Erklärungen ab, 


wonach in Kapitän Lebruns Bericht die Worte 
Dreyfus' enthalten ſein ſollen: „Wenn ich den 
Deutſchen Dokumente geliefert ...“ Gleichwohl, 
meint das Blatt, könne Bülow guten Glaubens 
ſein, aber es ſei auf einen nicht in Paris wirken⸗ 
den Militärattachee, Grafen S., hinzuweiſen, 
welcher Auskunft geben könnte. 

Dieſen Andeutungen gegenüber iſt zu be⸗ 
tonen, und daran feſtzuhalten, daß die Aus⸗ 
kunft, die Staatsſekretär von Bülow in der 
Budgetkommiſſion für den Fall ertheilt hat, 
ebenſo wie die beſtimmten Darlegungen, die vor⸗ 
dem von deutſcher Seite der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung übermittelt worden ſind, auf genauem 
Studium der Akten, auf ſorgfältigſter Prüfung 
des Materials beruhen, und daß von dem, was 
geſchrieben und geſprochen, kein Titelchen hinweg⸗ 
gedeutet werden kann. 


habe. Wenn ſich die Neuwahlen um die Flotten⸗ 
vorlage drehen, würden große Theile des Volkes 
in das reaktionäre Lager getrieben. Man lönne 
Niemandem einen geößeren Gefallen thun als 
den wirthſchaftlichen Reaktionären, wenn die 
Flottenvorlage zum Mittelpunkt der nächſten 
Reichstagswahlen gemacht wird, denn dadurch 
würde die deutſche Jutelligenz in ihr Lager ge⸗ 
drängt. — Ueber eine kurioſe Wirkung des 
neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes berichten 
holſteiniſche Lokalblätter Folgendes: Die Schul⸗ 
gemeinde Havighorſt hatte das Grundgehalt 
ihres Lehrers auf 1200 Mark, die Alterszulage 
auf 140 Mark und das Wohnungsgeld auf 200 
Mark feſtgeſetzt. Mit dieſer Regulirung war der 
Gemeindelehrer nicht einverſtanden. Er gab dem 
Schulvorſteher am 14. Januar die Erklärung, 
daß er die Kinder am nächſten Montag nach 
Hauſe ſchicken werde, wenn ihm nicht ein 
höheres Gehalt bewilligt würde. Da das Schul⸗ 
kollegium auf ſeinem Beſchluß beharrte, ſetzte der 


Die ſteigende Parteinahme der ruſſiſchen Lehrer den Unterricht am letzten Montag aus. 


Preſſe für Zola ruft in franzöſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen großes Befremden hervor. Unter den 
Zuſchriften, die Zola bisher zukamen, befinden 


Die Kinder kamen mit der Nachricht heim, ſie 
könnten am 20. Januar wieder anfragen, ob der 
Unterricht fortgeſetzt werden ſolle. Man iſt neu⸗ 


ſich mehrere Hundert, die von ruſſiſchen Geſell⸗ gierig darauf, wie die Schulaufſichtsbehörde dleſe 


ſchaften und Vereinen herrühren. 


Selbſthülfe des Lehrers, die jedenfalls in Preußen 


Der Pariſer Vertreter der „Pall Mall einzig daſtehen dürfte, auffaſſen wird. 
Gazette“ hatte eine Unterredung mit dem General 


Jamont über den Fall Dreyfus. Der General 
ſagte: „Ein abſcheulicher Feldzug wird gegen 
uns geführt; die Armee kann indeß dadurch 
nicht ernſtlich berührt werden. 
hoch dafür. Unſere Ehre iſt und bleibt unan⸗ 
taſtbar. Ich kann nicht verſt' hen, warum das 
Publikum die Echtheit einer kriegsgerichtlichen 
Entſcheidung bezweifelt. Ueber die Schuld von 
Dreyfus wünſche ich keine Meinung auszudrücken. 
Meine Stellung verhindert mich daran.“ Der 
Gewährsmann der „Gazette“ fügt hinzu, General 
Jamout habe nicht gewußt, daß er zu einem 
Vertreter der Preſſe ſpreche. 

Ueber die Prozeßverhandlung, die in Sachen 
Reinach wider Rochefort am Mittwoch in Paris 
ſtattgefunden, telegraphirt Max Nordan der 
„Voſſ. Ztg.“: Da das Geſetz die Zeitungs⸗ 
berichterftattung über Privatverleumdungsſtraf⸗ 
ſachen verbietet, erfährt die Oeffentlichkeit über 
die Verhandlung in Reinach's Klageſache gegen 
Rochefort keine Einzelheiten. Man darf indeß 
jagen, daß Reinach's Vertreter Barboux in 
zweiſtündiger Rede Dreyfus' Unſchuld mit Bes 
ſtimmtheit nachgewieſen, die Verſchlingungen der 
Fäden des klerikalen Anſchlags gegen die 
Republik aufgedeckt und den zerſtörenden Einfluß 
Rochefort's auf das franzöſiſche Staats⸗ und 
Volksleben ſeit ſeinem erſten Auftreten unter 
dem niedergehenden Kaiſerreich mit unvergäng⸗ 
lichen Farben geſchildert hat. Unter den Zu⸗ 
hörern waren die Antiſemiten der Rechtsfakultät 
und der jungen Anwaltſchaft in großer Mehr⸗ 
heit. Sie brachen in feindliches Gebrüll aus, 
als Barboux ihren Rochefort kennzeichnete, jo 
daß der Vorſitzende zwei Mal mit Räumung 
des Saales drogen mußte. Das Urtheil wird 
vorausſichtlich nächſten Mittwoch gefällt. 


Wir ſtehen zu Perſonen waren geſtern der 


Deutſehland. 


Berlin, 28. Januar. Nahezu zweihundert 
Einladung des Ober⸗ 
bürgermeiſters zur Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier im 
Rathhauſe gefolgt. Das prächtige Veſtibül er⸗ 
füllte entzückender Blumenduft, und die große 
Freitreppe beſchatteten köſtliche Gewächſe. In 
dem glänzend erleuchteten Feſtſaale prangte hin⸗ 
ter der Ehrentafel die dicht mit Lorbeergebüſch 
umhüllte Koloſſalbüſte Kaiſer Wilhelms II. Dem 
Blumenſchmuck der neun Tafeln hatte Garten⸗ 
direktor Mächtig diesmal ſeine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Unter den Klängen des 
Krönungsmarſches aus dem „Propheten“, den 
die Magiſtratskapelle höchſt wirkungsvoll zu Ge⸗ 
hör brachte, betraten die Feſttheilnehmer den 
lichtdurchflutheten Saal. Mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten waren alle Fraktionen der 
Stadtwverordnetenverſammlung ſehr ſtark vertreten; 


von den Stadtälteſten war der Geheime Baurath] G 


Dr. Hobrecht erſchienen. Auf dem Platze des 
Oberbürgermeiſters erhob ſich auf kunſtvoll ge⸗ 
triebenem Unterbau der prächtige Ehrenpokal, 
deſſen Beſtimmung die Inſchrift lehrt: 

„Aus dieſem Becher ſoll allein 

Des Kaiſers Wohl getrunken ſein.“ 


Adm. Kornilow 
5030 To., Wladimir Monomach 5750 To., 
Roſſija 12 200 To., Kreiſſer 1334 To., Korejec 
1213 To., Otvazuij 1492 To., Mandzur 1224 
To., Gremjaſtſchy 1492 To. Deutſchland: 
Kaiſer 7676 To., Deutſchland 7676 To., 
Kaiſerin Auguſta 6052 To., Prinzeß Wilhelm 
4400 To., Irene 4400 To., Gefion 4109 To., 
Arcona 2373 To., Cormoran 1640 To. 


Adm. Nachimow 7782 To., 


— Die Stadt Tſimo iu Schantung, wo, 


wie bereits gemeldet, der deutſche Matroſe 
Schulze als Poſten in der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag von chineſiſcher Meuchlerhand den 
Tod fürs Vaterland erlitten hat, liegt land⸗ 
einwärts von der Kiaotſchaubucht und zwar etwa 
48 Kilometer nördlich des Hafenortes Ching⸗ 
taukau, in welchem ſich deutſche Garniſon, Poſt⸗ 
anſtalt und Verwaltung befinden. Die Stadt 
Tſimo liegt noch in der ſogenannten neutralen 
Zone, deren Hoheitsrechte jetzt auf das deutſche 
Reich übergeg ngen ſind. Die Ermordung des 
Matroſen Schulze hat daher auch keinen neuen 
deutſch⸗chineſiſchen Zwiſchenfall geſchaffen, da die 
chineſiſche Regierung formell mit der Sache 
nichts mehr zu thun hat. Die deutſchen Be⸗ 
hörden gehen vielmehr in der Ermittelung der 
Mörder, die natürlich nach dem Kriegsrecht be⸗ 
handelt werden würden, ſelbſtſtändig vor. Die 
Unterſuchung iſt, wie Admiral Diederichs tele⸗ 
graphirt hat, bereits im Gange. 

— Der Kandidatur des Prinzen Georg von 
Griechenland für den kretiſchen Gouverneurpoſten 
kann der Sultan, wie in der „Kölniſchen Ztg.“ 
ausgeführt wird, auch aus dem Grunde nicht 
freiwillig zuſtimmen, weil das für ihn nicht nur 
eine öffentliche Demüthigung, ſondern eine Gefahr 
bedeuten würde, zumal die Balkanſtämme für den 
Griechenland gewährten Vortheil ſofort Ent⸗ 


ze 


7 


ſchädigungen verlangen und dieſes Verlangen mit | * 


bewaffneter Hand unterſtützen würden. Der 
Sultan müßte alſo durch die Mächte mit mate⸗ 
rieller Gewalt dazu gezwungen werden. Für die 
Ausſichten der Kandidatur des Prinzen Georg 
wird daher in erſter Linie entſcheidend ſein, ob 
und welche Mächte geneigt fein werden, ihre Ge⸗ 
ſchwader in die Meerengen einfahren zu laſſen. 
Deutſchland müßte ſich in einem ſolchen Falle 
jedenfalls neutral verhalten, um ſo mehr als es 
ſich ohne entſprechendes eigenes Intereſſe der 
Gefahr ausſetzen würde, über Nacht in akuten 
Konflikt und zwar nicht blos mit dem Sultan 
zu gerathen. 

Wie von Kennern der in Betracht kommenden 
Verhältniſſe angenommen wird, wäre es ja frei⸗ 
lich auch denkbar, daß man ſich von intereſſirter 
Seite weder diplomatiſch, noch mit Schiffs⸗ 
demonſtrationen darum bemühte, die Zuſtimmung 


4 


4 


des Sultans zur Wahl des Prinzen Georg zu 
erlangen, daß man den Prinzen vielmehr eines E 


ſchönen Tages auf Kreta erſcheinen ließe, wie 
einſt der Oberſt Vaſſos dort aufgetaucht iſt, daß 
dann die kretiſche Nationalverſammlung ihn zum 


ouverneur wählte und er unmittelbar zu ſchalten 


* 


und zu walten anfinge und es den Schutzmächten 
des Hellenismus überließe, nachträglich dem Ober⸗ 


lehnsherrn am Goldenen Horn die Zuſtimmung 
zu ſeiner Ernennung abzupreſſen. Durch die 
vollendete Thatſache vergewaltigt und durch An⸗ 


wendung diplomatiſcher Druckmittel mürbe gemacht, 


„Die mit dem Bildniß und Namenszug des] würde ſich die Pforte vielleicht früher oder 
Kaiſers geſchmückte Speiſenkarte hatte Herr ſpäter in den rechtswidrig — Duke 


Falkenberg diesmal in recht künſtleriſcher Aus⸗ f 


ſtattung anfertigen laſſen: Das gepreßte Titel 
blatt ſtellte ſich als Urkunde in Buntſchrift dar, 
auf dem an ſchwarz⸗weiß⸗rother Schnur hängen⸗ 
den Siegel das Datum des Kaiſergeburtstages 
zu leſen ſtand. Nach dem zweiten Gange ergriff 


Oberbürgermeiſter Zelle das Wort zu dem Kaiſer⸗ ſchönen Morgens ihr Schaft in der Hand eines 


toaſt: „Nach altem guten Brauche,“ ſo führte er 


ö aus, „ſind wir Vertreter der Berliner Bürger 


Aus dem Beide, 
Der Kaiſer beſuchte geſtern die deutſche 
Geweihausſtellung. Er fuhr, begleitet vom Ge⸗ 


neral à la suite von Scholl, in einem offenen 
Zweiſpänner am Portal des Borſig'ſchen Palais 


iſchaft auch heute wieder auf unſerem Rathhauſe 


verſammelt, um unſerem Kaiſer und König die 
innigen Glückwünſche der Hauptſtadt des Reiches 
und Landes, ſeiner Reſidenzſtadt, entgegen zu 
bringen. Was das ganze Vaterland bewegt, faßt 
naturgemäß ſeinen Eindruck hier in der Haupt⸗ 
ſtadt am mächtigſten zuſammen. Was Deutſch⸗ 


in der Voßſtraße vor, wo er von den Herren land niederdrückte und was es erhob, iſt hier 


des Vorſtandes, dem Fürſten Pleß, dem Ober⸗ 
jägermeiſter Frhrn. von Heintze und dem Ges 
neralmajor von Hindenburg begrüßt wurde. Be⸗ 
vor der Kaiſer nach dreiviertelſtündigem Aufent⸗ 
halte die Ausſtellung wieder verließ, äußerte er 
ſich zu den ihn führenden Herren, daß er die 
Ausſtellung ganz hervorragend großartig gefunden, 
und daß er ſich freue, ein wie großes Jutereſſe 
man derſelben durch die zahlreiche Einſendung 


ſtets am lebhafteſten empfunden worden. — Gar 
Mancher von uns gedenkt noch der Zeit, wo er 
in trauriger Nefiguation die Klage des Dichters 
nachſprach: 
„Franzoſen und Ruſſen gehört das Land, — 
Das Meer gehört den Briten; 
Wir aber, wir haben im Luftreich des Traums — 
Die Herrſchaft unbeſtritten.“ 
Meine Herren! Das iſt anders geworden 


eutgegengebracht habe; die Ausſtellung ſei auch und iſt auders geblieben, und daß es anders ges 
noch für das Waidwerk inſofern von großer Be⸗ blieben iſt, dafür hat unſer Kaiſer fein Denken, 
deutung, als durch die Reichhaltigkeit der Ge⸗ . Thatkraft eingeſetzt das ganze Jahrzehnt, 


weihe bewieſen werde, einen wie ungeheuer 
großen Wildſtand die deutſchen Waldungen 
bergen. Ganz beſonderes Intereſſe wandte er 
auch den Ausſtellungen des Afrikareiſenden Dr. 
Schöller und deſſen Begleiter, Herrn C. H. 
Schillings zu, weiche Herren er beide durch 
Handſchlag begrüßte. — Der Groſtherzog und 
die Großherzogin von Baden hatten den 
Wunſch, auch dieſes Jahr dem Kaiſer ihre Glück⸗ 
wünſche perſönlich darzubringen, mußten jedoch, 
wie die „Karlsr. Ztg.“ berichtet, mit Rückſicht 
auf ihre Geſundheit darauf verzichten. Dagegen 
ſind der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Baden zur Geburtstagsfeier hier eingetroffen. 
Au weiteren Fürſtlichkeiten trafen hier ein der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, 
Prinz und Prinzeſſin Karl von Hohenzollern und 
der Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg. — Der Ges 
neralmajor z. D. v. Scheffer iſt in Wernige⸗ 
rode im 86. Lebensjahre geſtorben. v. Scheffer 
iſt 1829 in die Armee eingetreten und Anfangs 
der ſechziger Jahre Kommandeur des damaligen 
oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 3 ge⸗ 
weſen; 1865 wurde er als Generalmajor 
zur Dispoſition geſtellt. In dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege wurde er zum ſtell⸗ 
vertretenden Kommandeur der 7. Infanterie⸗ 
Brigade ernannt und trat im Auguſt 1871 
wieder in das inaktive Verhältniß zurück. — Für 
die Marinevorlage haben ſich am 17. d. Mts. 
die bergiſche Handelskammer zu Lennep und am 
25. d. Mts. die Handelskammer zu Köln erklärt. 
Beide erkannten die von der Reichsregierung ge⸗ 
forderte Vermehrung der Kriegsflotte als ein 
dringendes nationales Bedürfuiß an. — Ju 
Mannheim hat Profeſſor v. Schulze⸗Gaevernitz 
aus Freiburg auf Veranlaſſung der Handels⸗ 
kammer, der Vörſe und des Kaufmänniſchen 


und Vereins eine Reihe von Vorträgen über die 


aß er regiert. — Aber nicht zum begehrlichen 
Chauvinismus fordert er ſein Volk auf. Nein, 
in Weisheit und Gerechtigkeit gegen Andere will 
er den Weltfrieden wahren; wie er denn noch 
vor wenigen Wochen in einem Erlaſſe an unſe⸗ 
ren Magiſtrat ausdrücklich betont hat, er ſei be⸗ 
ſtrebt, unſerer Entwickelung friedliche Bahnen zu 
weiſen. — Dafür auch heute mit unſerem Glück⸗ 
wuunſch unſeren Dank darzubringen, iſt uns Ver 
dürfniß. In alter Treue erheben wir unſere 
Gläſer und rufen: Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 
— Dreimal durchbrauſten Hochrufe den Saal, 
und von der Gallerie herab ertönte die deutſche 
Hymne. Bald darauf erhob ſich der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans, um die Kai⸗ 
ſerin in kernigen Worten als Familien- und 
Landesmutter zu feiern. Auch das von ihm aus⸗ 
gebrachte Hoch fand begeiſterten Wiederhall. 
Damit war die Zahl der offiziellen Toaſte er⸗ 
ſchöpft und in feſtlich gehobener Stimmung durfte 
man ſich nunmehr ganz den Tafelfreuden wid⸗ 
men, Erſt in vorgerückter Stunde zogen ſich die 
Feſttheilnehmer in die Bibliothekräume zurück, 
woſelbſt bei Mocca- und Havannaduft noch ein 
Stündchen verplaudert wurde. 

Wie bereits mitgetheilt, find neue 
Mariuetabellen vom Kaiſer ausgearbeitet und 
den Admiralen und höheren Secoffizieren über⸗ 
wieſen worden. Die Tabellen ſtellen die Streit⸗ 
kräfte Rußlands, Japans und Deutſchlauds in 
Oſtaſien bildlich dar. Darnach haben in den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern die drei Staaten folgende 
Schiffe: Japan: Fuji 12 850 To., Paſhima 
12 517 To., Tihen-Yuen 7335 To., Matſuſhima 
4278 To., Itſuſhima 4278 To., Haſkidade 
4278 To., Poſhimo 4216 To., Joſumi 2967 To., 
Naniva 3709 To., Chipoda 2439 To., Tſi⸗Yuen 
2300 To., Takatſhiho 3709 To., Akiſuſhima 
3105 To., Suma 2700 To. Rußland: 
Rurik 10 930 To., Dimitri Donuskoi 5796 To., 


ügen. 


Die Frage iſt nur, ſoll Deutſchland als 
Mitglied des „europäiſchen Konzerts“ ſich in die 


ſchiefe Lage bringen, eine ſolche Politik von hinten 


herum mitzumachen? Soll unſere „Oldenburg“ 
die kretiſche Rebellenflagge ſalutiren, wenn eines 


griechiſchen Prinzen ſteckt? Wir haben die Gründe, 
die unſere Regierung zur Mitwirkung bei einer 
Friedensaktion beſtimmt haben, ſtets gewürdigt, 
möchten aber doch auch einmal ausſprechen, daß 
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man im deutſchen Publikum dem Werth dieſer 
ktion verſtändnißlos gegenüber ſteht und viel⸗ By 


— 


fach die Empfindung hat, wir wären ſchon viel * 


zu lange auf Kreta. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Anläßlich des Geburtsfeſtes des deutſchen 


Kaiſers fand geſtern Abend in Wien ein Hof⸗ 


diner ſtatt, an welchem der deutſche Botſchafter 
Graf Eulenburg mit dem Perf 3 
ſchaft, der Miniſter 


des Aeußeren Graf 


Goluchowski, Miniſterpräſiden Baron Gautſch, 


erſonal der Bot⸗ 


2 


ſowie die anderen Miniſter und Hofwürdenträger 


theilnahmen. Kaiſer Franz Joſef toaſtete auf 
das Wohl des deutſchen Kaiſers. — Aus dem 
gleichen Anlaß gab Graf Eulenburg, 
deutſche Botſchafter, ein Frühmahl, an welchem 


& 


der 


die Mitglieder dec Botſchaft, ſowie die Gejande 


ten mit ihren Damen und als Vertreter der 
deutſchen Vereine der Bankier Pflaum, Dr. 


Brauneiß und Kaufmann Rotter und als Ver⸗ 


treter der reichsdeutſchen Preſſe Dr. Meißner 
theilnahmen. Graf Eulenburg brachte einen 
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus, in deſſen Ver⸗ 
lauf er ſagte: „Wir ſehen unſeren Kaiſer in 
ſeiner ganzen, freien ſtarken Individualität. Die 
Wimpel unſerer jungen Flotte flattern luſtig 
über ſeinem Haupte. Seine hellen, klugen, 
blauen, 
Seftaden, und 
Steuer der Flot 


aus vollem, dankbarem 
rufen: Se. Ma 
und Kaiſer lebe 


und treuem Herzen 


hoch, hoch, hoch!“ 


Niederlande. 


Anjterdam, 27. Januar. Eine beim 
Kolonialminiſterum vom Generalgouverneur in 
Balavia eingelaufene Drahtmeldung beſtätigt das 
vollſtändige Mißlingen des holländiſchen Oper 
rationsplans in Atjeh. Der Drahtbericht lautet 
nämlich: „Am 20. Jaunar marſchirte unſere 


Kolonne von Djautoi nach Pantja, wo man die 


Nachricht erhielt, daß Tuku Umar am Morgen 
durch die VII. Mukims nach Pedir marſchirt 


ſei; die niederländiſche Kolonne kehrte über Reung⸗ 
0 Nicht nur, daß man gezwungen 
war, von jeder weiteren Verfolgung Ümars abe 


Reung zurück.“ 


zuſehen, ſcheint die Kolonne auch nicht ſtark 
genug geweſen zu ſein, um Pantja, das bei der 


Wiederaufnahme des Feldzuges gegen Umar als 
Stützpunkt von großem Werthe geweſen wäre, zu 


halten, da fie ſonſt wohl nicht den Rückma rſch 
angetreten hätte.“ ; x 
In Padang auf Sumatra wird ſich dieſer 


Tage ein Prozeß abſpielen, der einige Aehnlich⸗ 
keit mit demjenigen des Dr. Peters hat. Der 


* 


jeftät unſer Allergnädigſter Herr 
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deutſchen Augen blicken klar nach fernen 
ſeine ſtarke Hand hält feſt das N 
- te. So wollen wir ihm denn 
eine gute Fahrt auf allen Wegen wünſchen und 


er Zu 


* 
45 


— Während „Le Yacht“ in der Abhandlung ſchmeichelt, noch ein viertes Mal u. ſ. w. der 7 8 g 7 
ö „Les Marines de guerre 1897“ den Beſtand Gerichts⸗Zeitung. ſchönen Gewohuheit, den Haupttreffer zu machen, 48 e 4950 . n Waſſerſtand. 
der deutſchen Flotte beſpricht und das Sachgemäße „ Stettin, 28. Jannar. Vor der erſten treu bleiben werde; denn auch diesmal hat er London, 27. Januar. An der Küſte 1 2 ern 23. Januar. Im Revier 5,6% 
＋ 28. ; g eter = 17° 11", 


Rendell Rodds nach Addis⸗Abbeba geweſen. 


frühere Aufſeher bei den Straßenbauten, van der 
Heyde, iſt angeklagt, nicht weniger als 23 
Zwangsarbeiter ermordet oder vielmehr hinge⸗ 
ſchlachtet zu haben. Wie unmenſchlich dieſe be; 
handelt wurden, geht aus der Anklageſchrift 
hervor; bei dem geringſten Widerſpruch oder 
wegen Saumſeligkeit bei der Arbeit ſchoß van 
der Heyde die Unglücklichen kurzweg nieder, einen 
Chineſen, der wegen einer Wunde am Fuße nicht 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 28. Januar. Der mit der 
Führung des zweiten Armeekorps 
beauftragte General - Lieutenant 
v. Langenbeck iſt ein Sohn des bekannten 
1886 verſtorbenen Generalarztes und Profeſſors 
Bernhard v. Langenbeck. Gen.⸗Lt. Arnold v. Lan⸗ 
genbeck iſt am 13. Mai 1841 in Göttingen ge⸗ 
boren, ſteht alſo erſt im 57. Lebensjahr. Er 


mal rund 42 000 Gulden — einkaſſirt. 


als er vor einiger Zeit den Haupttreffer auf ein 
Loos der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
einkaſſirte; es war dies nämlich der dritte Haupt⸗ 
treffer, den der alſo vom Glück „Verfolgte“ auf 
dieſe Looſe machte. 
Jahren an derſelben Kaſſe ſeine Gewinnſte — 


Der Mann hat in zehn 


nach Abzug der 20proz. Steuer waren es 8 
ls er 
zum erſten Male kam, erregte er am Kaſſeuſchal⸗ 


ter nur vorübergehende Aufmerkſamkeit, grade jo 


B. Kohlraps loko 13,00 G., 13,50 B. — 
Wetter: Kalt. 

Amſterdam, 27. Januar, Nachm. Ges 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per März 219,00, per Mai 214,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per März 132,00, 
per Mai 129,00, per Juli 126,00. Rüböl loko 
—,—, per Mai —.—, per September⸗Dezember 
—,—, per Herbſt —,—. s 

Amſterdam, 27. Januar. Ja va⸗Kaffee 


Bradford, 27. Jauuar. Wolle ruhig aber 
feſt, Merino theuerer, engliſche Croßbreds ſtetig, 
Garne ruhig. 

2 
Bankweſen. 
Paris, 27. Januar. Bankaus weis. 


Baarvorrath in Gold Franks 1 929 550 000, Zu⸗ 
nahme 2 574 000. 


arbeiten zu können behauptete, ließ er lebendig trat 1. April 1859 beim 7. Huſaren⸗Regiment 1 de 8 
dei Der Se bache gute lag, daß ſich ut an 3. April Ion: den enn giment viel, als ein vielbeſchäftigter Beamter Jemandem good ordinary 34,00. Baarvorrath in Silb 
55 Chinefe die Wunde ſelbſt beigebracht habe. auf Beförderung ein, beſuchte die Kriegsakademie, ſchenken kann, der einen Haupttreffer einſtreicht Amſterdam, 27. Januar. Banca- 80 000. e 


Die Verbrechen van der Heyde's begannen bes 
reits im Jahre 1892, und die Blätter ſprechen 
einſtimmig ihre Entrüſtung darüber aus, wie es 
nur möglich ſein konnte, daß in einem Bezirk 
mit einer regelrechten Regierung und Verwaltung 
jahrelang ſolche Scheußlichkeiten verübt werden 
konnten, ohne daß ein Hahn danach krähte. 
Ueber achtzig Zeugen ſind zur Verhandlung vor⸗ 
geladen; mit dan der Heyde ſitzt auch der chine⸗ 
ſiſche Aufſeher auf der Anklagebank. 


Frankreich. ſtab des XI. Korps und 1874 zu dem der 14.] Der Kaufmann erwiderte darauf: „Nein, diesmal 3 234 000 

Diviſion verſetzt und im September 1877 zum 1 j 1 gu f Paris, 27. Janu ar, Nachm. Roh zucker unahme . 

Paris, 27. Januar. Die Deputirtenkammer ; 37 i noch nicht. Ich habe ja noch einige Dampfſchiff⸗⸗ (S 0 is Verhältniß des N \ 

Par Jan: 1 Major befördert. Nachdem er dann beim General- ſooſe. Aber nächſtens!“ — Sprachs, empfahl (Schlußbericht; ruhig, 88% Iolo 28,00 bis . otenumlaufs zum Baarvorrath 


war heute Vormittag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 

getreten, um die Berathung des Budgets vorzu⸗ 
nehmen. Weil jedoch nur eine kleine Anzah! 
Deputirter anweſend war, ſo wurde auf die Ab⸗ 
haltung von Vormittagsſitzungen verzichtet. In 
der Nachmittagsſitzung beſchloß die Kammer auf 
Antrag des Miniſters des Innern Barthou mit 
323 gegen 211 Stimmen, die Beſprechung der 
Interpellation Samary über die Unruhen in 
Algier auf den 10. Februar zu vertagen. 


England. 


London, 27. Januar. 
Guardian“ will erfahren haben, 


Der „Mancheſter 
England habe 


ſich die Neutralität des Negus Menelik von 


Abeſſinien im oberen Nilthal durch die Verpflich. de C Bafanten fan, des Leſuches: daß der kaufmann erſchienen war 43.50, per Mal⸗ Auguſt 43,00. — Wetter: 5757000. F 

tung geſichert, Abeſſinjen einen größeren That in e ae ar Are each. um ſchon wieder einen Yaupttreffer zu erheben || Bewölkt. Er Regi 5 ˖ 

des Eomalilandes abzutreten und ihm die * enen daßen enanbke 1985 Fa ak Saen Gera wie ein Mann, 1 ah Habre, 27, Januar, Vorm. 10 Uhr 30 ieee Pfd. Sterl. 14 023 000, 

S inſchliegli las über⸗ olchen Dingen Erfahrung hat, wickelte der Ges | Min. \ F los ER 

” . e de dan Kar der bung legten dem Verletzten einen Nothverband an und winner die Sache ab. Er präſentirte das Loos En — * 5 85 mburger Birma e | Progentverhättniß, der Reserve zu den Paffiven 
gen. 3 beförderten ihn ſodaun in die Wohnung, Side nahm hierauf die Gewinnfumme, Netto 42 021 „Ziegler & Co.) Kaffee Good aver ge 44 / gegen 43 ¾ in der Vorwoche. 


8 Von der Marine. 


und Zielbewußte in den Plänen für ihre Ver⸗ 
grötzerung hervorhebt, äußert ſich die Monats 
ſchrift „La Marine francaise“ ſehr lobend über 
unſere Privatwerften und den deutſchen Schiffs⸗ 
bau. In einem das Zurückbleiben der franzöſi⸗ 


ſchen Handelsflotte behandelnden längeren Aufſatz: 
„La cerise de la 
gende Aeußerung des Mr. Besnard von der 


Marine Marchande“ wird fo‘s 


Compagnie Nantaise de navigation wieder- 


gegeben: 


„Es ſind kaum fünf Jahre her, daß der 
deutſche Rheder, wenn er ſehr ſchuelle große Sec⸗ 
dampfer haben wollte, von den engliſchen Schiff: 
bauwerften abhängig war. Heute aber bauen die 
größeren deutſcheu Werften nicht allein ebene 
ſchuell und gut wie die engliſchen ſondern ein:ge 
von ihnen bewerben ſich um Aufträge von außer⸗ 


halb bisweilen ſchon mit beſſerem Erfolge als 


diejenigen, welche geſtern noch als die anerkannten 
Meiſter im Schiffvau dakanden, i 
thatſächlich 29 bedeutende deutſche Werften, und 


darunter einige, die in Güte der Arbeit und in nis davor. — Daſſelbe Gericht verurtheilte 00 95 N 1 Einvernehmens abzuweichen. 
Billigkeit mit den 1 cen Wer ten lerner den Handlungegehülfen i a 1 4 A e ze a an ol le in Newport . 515 /1% 5 %½ẽ Wien, 28. Jauuar. Eine Proteſtverſamm⸗ 
wetteifern, während unſere Werften, trotzdem zu bon bier wegen Berrugsverſuchs zu drei Lo⸗ nach trifft die Schud an dem Unfall einen de: ieferung per Februar . —,— | 5,71 lung der Studenten beſchloß, eine Aufforderung 


ihrem Beſten im Geſetz 1893 große Vegünſtigunge⸗ 
maßregeln feſtgeſetzt find, min deſtens im . non 
inder⸗ 


Handelsſchiffen, notoriſcher 


von B 5 nt RES | e - 1 | 
werthigkeit find,“ bei Kunden ;prijentint, es war jedoch Sahlung af Bach 2 A! Standard white in Newyork 5,40 [ſuchen, falls das Farbenverbot nicht aufgehoben 
a Binbetrat daß der franzöfifche Verfatfer darauf nicht erfolgt. Wegen gleichen Vergehens mee Be |... do. in Philadelphia.. 5,35 | 5,35 werden ſollte. 
1 iſt H. bereits m Dezember v. J. vom hieſſgen g Credit Balanees at Oil City Febr. 65,00 | 65,00 Prag, 28. Januar. Zu dem morgen in 


durch ſtarke Mittel ſeine Landsleute zu größerer 


Thätigkeit im Schiffbau anregen will, würden wir 
irrig handeln, wenn wir deu Vergleich unſerer 


müßten die Zahlungen an Alte und Kranke her⸗ 


öffneten dort ein Pult ſowie die Ladenkaſſe und 


Man zählt 


wurde 1864 durch Erhebung ſeines Vaters in 
den Adelſtand geadelt und kam 1863 in das 
Garde⸗Kür.⸗Regt. Nachdem er drei Jahre Adjutant 
der 1. Garde⸗Kav.⸗Brigade geweſen war, wurde 
er am 1. Mai 1870 zum Generalſtab kommandirt, 
bei Beginn des Krieges gegen Frankreich aber 
zum Adjutanten des Gen.⸗Lts. v. Obernitz, der 
die würtembergiſchen Truppen befehligte, ernannt. 
Nach dem Kriege, aus dem er das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe heimbrachte, wurde er dem würtemb. 
Kriegsminiſterium überwieſen, 1872 zum General⸗ 


ſtabe des III. Korps und demnächſt beim Gou⸗ 
vernement von Metz Dienſte geleiſtet hatte, wurde 
er Ende 1884 Kommandeur des 7. Ulauen-Regts., 
im Mai 1888 Chef des Stabes des IV. Korps, 
bald darauf Oberſt und im März 1890 Kom⸗ 
mandeur der 6. Kav.⸗Brigade. Am 18. November 
deſſelben Jahres rückte er zum Gen.⸗Major auf, 
war vom Mai 1893 ab ein Jahr Oberquartier⸗ 
meiſter und wurde dann Gen.⸗Lt. und Komman⸗ 
deur der 2. Diviſion. 1897 wurde er zur 
33. Diviſion nach Metz verſetzt. 

* Bei einer Schlägerei in der Kreckower⸗ 
ſtraße wurde letzte Nacht der Bäcker Wilhelm 
Roſſow durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, fo daß 


platz 5. — Auf der Sanitätswahe ließ ſich der 
Bäcker Franz Kröning verſchiedene, aus einer 
Schlägerei herrührende Kopfwunden verbinden. 


— —n 


Strafkammer des. biefigen Landgerichts 
hatten ſich heute die Arbeiter Arthur Bieck und 
Otto Stapel wegen ſchweren Diebſtahls zu 
verantworten. In der Nacht zum 16. Dezember 
v. J. verübten die Angeklagten einen Einbruch 
bei dem Kaufmann Schulz in Grabow, ſie ge⸗ 
langten vom Hausflur durch eine Thür, deren 
Schloß ausgeſchnitten wurde, in den Laden, 


eigneten ſich das darin befindliche Gel an. 
Ferner nahmen die Einbrecher zwei Winter⸗ 
mäutel, ein Paar Gummiſchuhe, ein Paar Leder⸗ 
ſtiefel und eine beträchtliche Menge Waaren 
mit. Die Angeklagten waren geſtändig, beide 
ſind derartig vorbeſtraft, daß Rückfall vorliegt. 
Bieck wurden mildernde Umſtände verſagt und er 
daher zu einer Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren, Ehrverluſt auf die Dauer von drei 
Jahren und Stellung unter Poligeiaufſicht per⸗ 
urtheilt. Stapel kam mit einem Jahr Gefäng⸗ 


naten Gefäugnez. Der Angeklagte hatte als 
Augeſtellter der Firma Gebrüder Pohl ohne 


Au trag zwei Rechnungen über 69 bezw. 78 Mark 


Schöffengericht zu zwei Monaten Gefäugniß ver⸗ 
urtheilt worden und war dager auf eine Geſamt 
ſtrafe zu erkennen, die elbe war auf fünf Monate 


und bei dieſer Gelegenheit keine der üblichen 
Spenden für Wohlthätigkeitsfonds, Waſſenkuaben 
oder dergleichen macht. Nach etwa vier Jahren 
— ſo lange nämlich ließ ihn Frau Fortuna in 
Ruhe — kam der Mann wieder und präſentirte 
wieder das mit dem Hauptreffer gezogene Loos. 
Diesmal erinnerte ſich der Kaſſirer, das er die⸗ 
ſem Herrn einmal ſchon den n Gewinn 
ausbezahlt, und in höflichſter Weiſe ließ er die 
Meinung durchblicken, daß diesmal wohl der 
Wohlthätigkeitsfonds etwas bekommen werde. 


ſich dem Kaſſirer und zog, den ſchönen Gewinn in 
den Taſchen, fröhlich heimwärts. Der Kaſſirer 
ſah dem Kaufmann, der ſo auf ſein Glück ver⸗ 
traute, etwas verwundert nach, denn den Mann 
je wieder am Kaſſenſchakter zu erblicken, kam ihm 
ja nicht in den Sinn. Allein, ein Kaſſirer denkt 
und Fortuna lenkt. Der Kaufmann kam wirk⸗ 
lich, er erſchien vor einiger Zeit wieder, nun 
zum dritten Male, im Kaſſenbureau, um ſich 
abermals einen Haupttreffer auf ein Dampf⸗ 
ſchiffloos ausbezahlen zu laſſen. Der Kaſſirer 
erkannte ihn natürlich ſofort und war dermaßen 
verblüfft, daß er an alles Mögliche und Unmög⸗ 
liche dachte, nur nicht an den thatſächlichen Zweck 


Gulden, vom Kaſſenpult, empfahl ſich raſch und 
verſchwand. Der Haupttreffermann hat gewiß 
noch eine weitere Anzahl von Dampfſchifflooſen, 
und es ſcheint, daß er ſich mit der Hoffnung 


für den Wohlthätigkeitsfonds nichts zurück⸗ 
gelaſſen. Er läßt ſich damit offenbar Zeit bis 
„nächſteus“. . .. Hoffentlich kommt er nicht aus 
der Uebung. 

Kaukehmen, 27. Januar. Am Sylveſter⸗ 
tage war, wie die „Tilſ. Nachr.“ des Näheren 
angeben, die Gattin des Dr. Z. bei der Ope⸗ 
ration eines Patienten behülflich, wobei ſie ſich 
mit dem Inſtrument, mit welchem der letztere 
operirt war, eine geringfügige Verletzung am 
Arm zuzog. De, 3, ſtellte Blutvergiftung feſt 
und nahm die Wunde ſofort in Behandlung. 
Trotzdem er ſelbſt und mehrere feiner Kollegen 
ſich die erdenklichſte Mühe gaben, die Zlutver⸗ 


giftung zurückzudrängen und das Leben der Er⸗ 105 


krankten zu retten, iſt dieſe ihren qualvollen 
Schmerzen erlegen: N 

Rom, 27. Januar. Der Abendzug 
Nom Albano ſtieß etwa 300 Meter vom hieſigen 
Bah nhofe auf eine 1 Maſchine. Die 
Maſchinen des Zuges und der Gepäckwagen wur⸗ 


Weichenſteller, welcher alsbald verhaftet wurde. 
Nachdem das Gleis wieder frei gemacht war, fuhr 
der Zug weiter, 


Boörſen⸗Berichre. 
Stettin, 28. Januar. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur + 4 Grad Reaumur. Barometer 


zinn 38.12. 

Antwerpen, 27. Januar. Getreide⸗ 
feſt. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 27. Januar, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,25 bez. u. B., 
ver Januar 14,25 B., per Februar 14,25 B., 
per März⸗April 14,25 B. Ruhig. 

chmalz per Januar 59,50. Mar⸗ 

garine ——. 


28,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Januar 31,00, per Februar 
en per März⸗Juni 31,75, per Mai⸗Auguſt 

Paris, 27. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Januar 28,75, per Februar 28,90, per März⸗ 
April 28,75, per März⸗Juni 28,65. Roggen 
ruhig, per Januar 17,50, per März⸗Juni 17,85. 
Mehl feſt, per Januar 60,95, per Februar 
61,20, per März⸗April 61,40, per März⸗Juni 
60,95. Rüböl ruhig, per Januar 53,50, per 
F bruar 53.50, per März⸗April 53,50, per Mai⸗ 
Auguſt 53,75. Spiritus ruhig, per Januar 
43,75, per Februar 43,75, per März = April 


Santos per März 36,00, per Mai 36,25, per 
September 36,50. Schleppend. 

London, 27. Januar. 96proz. Java⸗ 
zucke 11,00, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko ls, ruhig. Centrifugal —.— 


1 Weizenladung angeboten. 

London, 27. Januar. Kupfer Chüli⸗ 
bars good ordinary brands 49 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn Straits) 63 Lſtr. 5 Sh. — d. Ziuk 
page = Sh. — > „la 12 Lſtr. 7 S.. 

. Roheijen. iged n rs war 
45 Eb. 10 d. red numbe warrant 

Glasgom, 27. Januar, Nah. Roh: 
: g 1 Fe 9 au te warrante 
N N 4 arrauts middlesb N 
er g 4. esborough III 

ewpork, 27. Januar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den ein! Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
000, do. nach Frankreich 99 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 46 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 
87 1 nach anderen Häfen des Kontinents 
Newport, 27. Januar, Abends 6 Uhr. 
ö 2 


do. Lieferung per April. —.— 

f de. in Neworleans . 5,25 

Rerroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
5,40 


Schmalz Weſtern ſteam 
do. Rohe und Brothers 
Zucker Fair refin eng Mosco⸗ 


5,07½ 5,07½ 
5.37½J537½ 


Werften mit den doch noch bedeutend größeren |! 2 i 
engliſchen aufs Wort na würden. A bemeſſen worde! a 772 Millimeter. Wind: NW. bvado s. 3%, 39% [gemeldet. Von allen Hochſchulen Oeſterreichs 
hin kann aber unſer Schiffbau auf die Erfolge Graz, 27. Jauuar, Der Poſtdefraudant Spiritus per 100 Liter & 100 Prozeut Weizen ſtramm. und zahlreichen Univerfitäten Deutſchlands trafen 
ſtolz fein, die er mit den Schnelldampfern uuſcrei Kormann, der mit gefälſchten Poſtanweiſunzen loko Tuer 40,50 bez. Rother Winterweizen loko . . 109,75 107,62 Syupathiekundgebungen für die deutſchen Pro⸗ 
großen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften und in] manipulirte, wurde zu 3½ Jahren Kerker ver⸗ ver Januar. 108,50 1106,37 [feſſoren und Studenten ein. 
letzter Zeit beſonders durch die Herſteuung des urtheilt, Die defraudirten Summen ſollen ihm Berlin, 28. 3 In Getreid 5 ber Februun e . . 106,87 104,87] Lemberg, 28. Jaunar. Der ſozialiſtiſche 
beſten Ozeandampfers der Welt, des „Kaiſer |" Paris geſtohlen worden ſein. kae ee etreide ꝛc. fanden Di a ET RT 9 9 5 1 e ee e wurde in oh 
Wilhelm der Große“, errungen hat. f i RER a 1 0 2 % 5 ) on Bauern überfallen und jo arg mißhandel 
9 277 B E un. EEE ; e 50er amtlich 59,90. 70er amtlich 40,60, loco] g affee Rio Nr. 7 loko 6.25 6,5 daß er ins Spital überführt werden mußte. 
— Kunſt und Wiſſenſchaft. e ES ER 58 88 W N 
Arbeiterbewegung amburg, 27. Januar. Das Luftjpiei ' e M „de. ee Did | 8,80 [iigeant hat Die Megierung die allgemeinen 
4 * „ . * 1 e 1 5 1 p 
2 ee Mareen ene elt ih Zl wehen Nößt“ brachte heute ber nenen London, 28. Januar. Wetter: Trübe. EN x e clears) 3.95 3,90 sau Nane e ee . 50 
thatſächlich zu Ende. Das zeigt auch das letzte Direktion Bittong⸗Bachur einen glänzenden Er K Ä—:!« ò ——wbber Januar. 34,62 34,25 daß der lluterfuchungsausſchu welcher en 
Rundſchreiben des Ausſchuſſes der verbündeten] folg. Die Darsteller und die Autoren pon Derlin, 28. Januar. Ehluf-Sourie, — per Mär 2 22222222. 1 —.— Oberſt Becquard exeichtet ae, nächſte Woche 
e in dem 8 ? „Wir fordern He 2 ae anweſend war, wurden unzählige e des 5 1 — surfe, 10 5 e 94.02 84,25 deen een Tal Die f e lee 
uch auf, den letzten Vergleich anzunehmen.]! rufen. 0 x ne 108, ae —r|Supfer. 2222220000. | 11,00 11,00 |huuprjählid über. die von Picquard begangene 
i i di Streit Brüſſel, 27. Jauuar. Während der Pre-] de. ze. 2 24.0 on lan er Ki F 3 [Anne i eee f 0 
l 3 5 W onen miere im, hiesigen Alhambra⸗Theater ſtarb der Pager meigsanı 8 f, g ya hen mc gerelbefract nach Liverbool 1085 1 25 2 0 Atkea n a * 
des Kampfes ſchließt an ſich Aae Laſt fur Re PH N a en 58 9720 Fa een 127,25 Chicago, 27 Jannar. a f 1 i gemacht hut, ausgedehnt W 
die Kaſſen der Gewerkvereine ein. Wir haben offener Scene. ſtellung it | 00. ee ee eee eee eee, 5 he 0 Madrid, 28. Januar. In ſeinem Bericht 
viele gute Freunde gehabt, welche uns freigebig en und das Theater blieb heute ges Gentealanof.D.8"19610.,80 nde gem Weizen ſtramm, per Januar a 15 über den Prozez gegen General Weyler ſchlägt 
unterftügt haben. Aber die Einnahme von Außen] ſchloſſen. Aale nne 44% Matzlnee Weptorfanıit; 158 DER Mai nn. 7.12 94,75 der Geueralprokurctor vor, über Weyler eine 
nimmt ab und wird wahrſcheinlich noch mehr ab⸗ ðĩ˙ nE — . Jog iſenb.-Oolig. 58 SU Lee u, [Mais feſt, per Januar. in 28,00 | 27,63 Strafe von zwei Monaten Gefängnig zu ver⸗ 
— . e e e, Kanaan keel er am. mente 40 | 4% nk. Ger- Bart 1860 Pork per Januar 9,95 9,87½ a = d 28. 5 
anne Beuge orig enen, eie Wermiſchte Nachrichten. Gerbifge 49 er Mente 40 | „, „b- 1900 unf, 1005 Speck ſhork clean.... 5,12½ 5,00 ondon, 28. Januar. Die Vorſchläge der 
ſeh chten Arn ae dene 1890 34,60 e b 160 ant „5,42% 5% Arbeitgeber im Maſchinenbau ſind mit 125 000 


markt. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer e Franks 3 784 030 000, Abnahme 
586 000 


Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
915 941 000, Zunahme 22 850 900. 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 544 668 000, 
ki ber * Fein 9000 
uthaben des Staatsſchatzes Franks 240 561 
„grobe 6 136.000 1227 * 
eſamt⸗Vorſchüſſe Franks 362 185 000, Ab⸗ 
nahme 7 923 000. ? 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2 362 000, 


London, 27. Januar. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 753 000, Zunahme 
862 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 610 000, Abnahme 
415 000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 32564000, Zunahme 
448 000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 31 896 000, Abnahme 
645 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 37 479 000, 
Abnahme 1406 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 13 093 000, 
Zunahme 1646 000. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 134 Mill., gegen die ent 


Millionen. 0 igen Jahres mehr 15 


Cc ET EEE 
Telegraphiſche Depeſehen. 
Berlin, 28. Januar. Zu dem Familien⸗ 
diner im königlichen Schloſſe, weſches geſtern 
Abend vor der Oper ſtattfand, waren etwa 50 
Einladungen ergangen. Sämtliche hier auweſende 
Fürſtlichkeiten waren dazu erſchienen. Dem 
Kaiſer zur Rechten hatte die Königen von Sachſen 
rechts von der Kalſerin der König von Sachſen 
Platz genommen. 

— Der Reichstag feierte den Geburtstag 
des Kaiſers in ſeinen reichgeſchmückten Feſt⸗ 
räumen. Präſident Freiherr von Buol brachte 
das Kaiſerhoch aus, an die friedliche Erwerbung 
chineſiſchen Gebiets erinnernd und der Hoffuung 
Ausdruck gebend, daß es trotz aller Ruſtungen 
und Kriegsvorbereitungen nicht darauf abgeſehen 
ſei, von dem eingeſchlagenen Wege friedlichen 


an den akademiſchen Senat zu richten, ebenfalls 
Stellung gegen das Farbenverbot in Prag zu 
nehmen, widrigenfalls die Kollegien nicht zu ber 


Leitmeritz ſtattfindenden Akademikertag haben ſich 
bis jetzt 900 Theiluehmer, darunter faſt ſämt⸗ 
liche hieſige deutſche Univerfitätsprofefjoren, an⸗ 


abgeſetzt werden. Dazu glauben wir nicht be — Bei dem fortgeſetzt wochſelnden Wetter TVT A gegen 140 ace Wilden 
rechtigt zu ſein, zumal da die Fabrikanten ihre bewähren ſich als das beſte Mittel gegen kalte] aer Bantnoten 17015 DET ; a . Belg 4 0 e . ' 
ae 1 haben.“ und naffe Füße Wagner's waſchbare Schwamm⸗ UN Banknoten all, 0 Ultimo-ftourfe: komme) Seh e Natona et 8 vr ng Mia das 
Engliſche Blätter beſchäftigen ſich jetzt mit] Schwertz⸗Sohlen, welche aus gereinigtem Een 7 5 Apleoupons 50] Diacante-Gommanbit 7650 s ; 27 20. Oberkommando über die Armee angetreten, die 
der Frage, was denn eigentlich der ſiebenmonat⸗Vadeſchwamm gefertigt und mit ſtarkem Roh⸗ W cee Sezen, Ft e 7 3% Franz. Rente 103.22 1058,07 Vorſtellungen der Truppenkommandanten und des 
liche Krieg gekoſtet hat. In dieſer Beziehung ſeidengewebe überzogen iſt. Dieſe Sohle ſaugt e 7% Segen Kup 11740 5½ Ital. Rente... 94.05 3,7 [Offizierkorps eutgegengenommen und gleichzeitig 
wird ausgeführt: Die zehn kämpfenden Gewerke den Jußſchweiß und die ui naſſem Wetter durch „„ a ee lac Vortuglefen cn. ...... 0400440, 20,20 | 20,10 [das Kommaudanturgebäude in der Feſtung bes 
a vereine haben eine Geſamtmitgliederzahl von das Leder eindringende äſſe vollſtändig auf, do. ae un De 180,40] Portugieſiſche Tabaksoblig .... —.— | Ti zogen. Im Offizierkorps herrſcht eine gehobene 
2 — 1220 a dialß . A eee 115 ad e un in 8 e 5 engel ie iR Seen e . ix Nen 17 S —— | ZT [Summung. Wie man verſichert, wird Milan 
2 * d b A beltef ee tk, 5000 ae hitzung und nachheriger zu ſchneller Abkühlung ;| Stett- Pule- Ut Tir B, 19650 | Diariendun — a 4% Ruſſen de 18944. 2 67,00 zunachſt die Reorganisation der Armee vor⸗ 
5 bild ser legten freiwillig die Arbeit im Winter dagegen vor Erkältung und Froſt⸗ Stettiner Emagenbapn 18028 banderels deb 12,0 372% Muff. Anl.. 10180 | —— nehmen, zahlreiche Berbeſſerungen einführen, ſowie 
. 9 und ſchloſſen ſich dem Kanpfe an. Ihr beulen. Sie ilt daher zu jeder Jahreszeit für] arcane 216,26 | Brangofen 14,0% Rufen eue) 95, 95,50 eiuige küchtige Offiziere, welche in letzter Zeit 
e / . ss Same an at" auar | 0028 ee 
ſchinenbauer ausgezahlt. Dieſer verſorgte auch Werth. — Die Entwickelung des Schweißes wird e e Couvert. Türken . . 9947 22,65 Radzerinsty ſollen Unregelmaßigkeiten vorgekom⸗ 
die übrigen verbündeten Gewerkvereine, deren uicht gehindert, und die Sohle vom Schweiß nicht * Tüͤrkiſche Looſee 11350 | 11200 men fein, weshalb kane s eins 
Fonds auf die Neige gegangen waren, mit Gelds| angegriffen. — Die Niederlage in Stettin befindet Köln, 27. Januar. Rüböl loko 56,50. — [L türk, Pr.-Odligationen..... 471,00 369,00 [gen geſtellt wird, daß 55 Prozeß in Konſtanti⸗ 
mitteln. Als = — 9 rg der doe 155 55 1 Schuhmachermeiſter C. Kratzſch, a} Een 47 8 5 En e ihr 3 reg 293,00 1 geführt werbe. In Merſina ſind 
bauer den Kampf begann, hatte er 360 000 Pfd.] Frauenſtraße 29. ambur . Januar, yr Abends. „ Gold rente 102, —.— 5 5 \ N 
Sterl. in der Kaſſe. 960 000 Pfd. Sterl. davon — Sein ſiebenundzwanzigſtes Kind hat dieſer (Telegramm Br Hamburger Firma Joswich 1 5 673,00 2 eee e ae 
mußten für die Altersverſicherung reſervirt bleiben Tage der. Chauſſeevorarbeiter D. in Lubichow, |. Co., Hamburg.) af fete good average Jombarden 812 —— | — Idurch welche 34 theils dort, theils in Andana 
— ae 105 8 e e En ar en e a er a 117 Be per März 30,00, September 31,00. 3 5 rege —— 1357000 und Alexandretta wohnende Armenier ſtark kom⸗ 
werden. Von den itgliedern, welche Frauen. f m Leben und jetzt alle Ruhig. i i de Paris 916,00 909,00 rd a e 
durch den Streik nicht berührt worden find, find |verheirathet. 0 Hamburg, 27. Januar, 6 Uhr Abende. Banque ottoman ............ 565.00 557.00 ee erſcheinen. Die Verdächtigen wurden 
2300 000 Bid, Sterl. und an auswärtigen Bei — Am Abend des Tages, wo die frauzöſe Zucker markt. (Telegramm der Hamburger 9 Lyommaiß ...... .. 819.00 | 817,00 Algier, 28. Januar. Geſtern wurden 50 
mrägen 140 000 Pfd. Sterl. eingegangen. Int che in S d d e führte „ 8 ee rg Rüben: Rohe Be a m. u Perſonen, welch e dich an den le ten Unruben be⸗ 
5 Ganzen waren alſo für Kampfzwecke 740 000 Be 5 1 u an I A anne he⸗ er 15 4 Produkt Baſis 1 lo frei an Bord Mo Dinto⸗ Atti .. 691.00 682,00 [theiligt hatten, wegen Diebſtahis und Unfugs zu 
Pfd. Sterl. verfügbar. Durchſchnittlich ſind reſe Raquin“ auf. Als in rſten Akt einer der Hamburg per März 9,92%, per Auguſt 9,57 ½, ztobinſon⸗Aktie 6 : drei Monaten bis drei J G ß ver⸗ 
wlöchentlich 24000 Pfd. Sterl. an 30 000 Un⸗] Schauspieler erklärte, daß er die Juſtiz ſeines per Oktober⸗Dezember 9,47 ½. Behauptet. Suegkanal⸗Attlen eee 2422 29497 urtheilt ri 
beſchäftigte ausgezahlt worden, im Ganzen Vaterlandes nicht fürchte, rief ein Zuſchauer im Bremen, 27. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ Wechſel auf Amſterdam kurz.. | 206,81 | 206,87 8 Bi 
7720 000 Pfd. Sterl. Der Verluſt an Löhnen] Parterre; „Es lebe Zola!“ Worauf deſſen bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle | do. auf deutſche Bläbe 8 M. 12/50 1227/1 ENTER NE ER / ˙ BEER TESTER 
beziffert ſich auf etwa 2000000 Pfd. Sterl. Nachbar „Nieder mit Zola!“ erwiderte. Im Nu Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko] do, auf Italien 4 4.15 4,75 aa a ee 
Darin iſt jedoch der Verluſt derjenigen Arbeiter, geriethen mehrere Zuſchauer an cimander, Schutz⸗ 4,95 B. Schmalz feſt. Wilcor 27 Pf., do. auf London kurz 25,20 25,19½ 
die von der Maſchinen⸗ und Schiffsbauinduſtrie leute jegten ſie an die Luft, und als die Ruhe Armour ſhield 27¼ Pf., Cudahv 28¼ Pf., Cheaue auf Londoen 20, 25.21½ T odes⸗unzeige 
abhängen, nicht einbegriffen. Der Generals | wieder hergeſtellt war, ſetzte der betreffende Schau. Choice Grocery 28 ½ Pf., White label 28 ½ Pf. do. auf Madrid kurz. . 370,00 | 870,00 | nz ge. 
ſekretär des Gewerkvereins der Keſſelſchmiede, ſpieler ruhig fort: „Wie ich Ihnen ſchon geſagt Speck feſt. Short clear middl. loko 27¼ „ nich — Wien kurz. 47 208,00 Meine geliebte Frau, unſere theure Mutter, 
Knight, ſchätzt den Veriuſt, welchen ſein Ver⸗ habe, habe ich an die Juſtz nie geglaubt“ — eine Pf. — Reis ſtetig. ie Te 39,00 42,00 Luise, geb. Mayer, iſt dieſe Nacht ſauft 
ein durd) den Streit erlitten hat, auf 150 000] Aeußerung, die das Publikum mit ſchallendem! zzeſt, 27. Januar, Vorm. 11 uhr. Pro⸗ e r eukhlafen: 
Pfd. Sterl. Gelächter aufnahm, duktenmarkt. Weizen lolo beh., per i g Stettin, den 27. Jauuar 1898. 
4 Köln, 27, Januar. Di: „Köln. Ztg.“ — [Die drei Haupttreffer.] Das „Neue Frühjahr 11,77 G. 11,78 B., per September 9,39 Wollberi Dr. Zinzow, 
meldet: Der Ausſtand der Weberinnen der Wiener Tagblatt, erzählt folgende Geſchichte: G., 9,40 B. Roggen per Frühjahr 8,56 ollberichte. Gymm.⸗ Direktor a. D., 
Fölniſchen Spinnereien und Webereien ift wieder „Aller guten Dinge find drei.” Dies mochte G., 858 N. Hafer per Frühjahr 6,31 G., London, 27. Januar. Wollauktion. im Namen der Hinterbliebenen. 


beigelegt worden. wohl ein Wiener Geſchäftsmann gedacht haben, 6,33 B. Mais per Mai⸗Juni 5,19 G., 5,20 Preiſe feſt, unverändert. 


